
LA PRISION E 


Der Berliner Antifaschist Christian S. 
ist wieder im Knast! 


Christian S., ein autonomer Antifaschist aus 
Berlin sitzt seit dem 14. Juli wieder im Gefängnis. 
Insgesamt muss er nun 40 Monate absitzen. Er 
wurde verurteilt für Landfriedensbruch am 1. 
Mai 2004 und am 12. März 2000. Für letzteres 
erhielt er eine Bewährungsstrafe, muss diese 
aber nun aufgrund der Verurteilung für den 1. Mai 
antreten. Verurteilt wurde er beide Male für aktive 
Widerstand gegen Aufmärsche von Neonazis in 
Berlin. 

Nach dem 1. Mai saß er bereits mehrere Monate 
in Haft, währenddessen verschlechterte sich 
aber sein Gesundheitszustand stetig. In den 
ersten Monaten erhielt er keine ausreichende 
ärztliche Hilfe zur Linderung seiner Hepatitis 
C-Erkrankung. Nur durch den Druck seiner 
Unterstützerinnen, welcher zum Ausbruch eines 
öffentlichen Medikamentenskandals innerhalb 
der Berliner Knäste führte, war es ihm möglich 
die benötigte Medikamente zu erhalten. Im 
Medikamentenskandal wurde ein Verantwortlicher 
„gefunden", welcher daraufhin vom Dienst 
suspendiert wurde. 

Trotz seines immer noch besorgniserregenden 
Gesundheitszustandes, er benötigt eine ärztliche 
Behandlung, welche im Knast nicht möglich ist, 
und der Tatsache, dass er gerade an einer Schule 
für Erwachsenenbildung sein Abitur nachholt, 
wurde er wieder in den Knast gesperrt. Es ist 
klar, dass die erneute Inhaftierung der Linderung 
seiner Krankheit nicht förderlich sein wird. 

Am 21. Juni begann gegen Christian und 
seine Freundin die Revisionsverhandlung, 
aufgrund eines angeblichen Flaschenwurfes auf 
Polizeibeamte während einer antifaschistischen 
Demonstration im Februar 2005 in Dresden. Als 
einzigsten Beweise sollen die Aussagen zwei 
anonymer Polizisten herhalten. 

Den ersten Prozesssowiedie Revisionsverhandlung 
nutzt die Polizei in Zusammenarbeit mit dem 
Gericht um neue Taktiken auszuprobieren. Als 
Beispiel ist die Einführung von anonymisierten 
Polizeizeugen, welche nur als Nummern und nicht 


mit ihrem Klarnamen und außerdem mit Perücken, 
verschiedensten Auspolsterungen ihrer Kleidung 
und weiteren Dingen ihre Identität verschleiern, 
zu nennen. 

Nebenbei wurde Christian wenige Tage vor 
seinem Haftantritt zusammen mit sieben anderen 
Personen festgenommen und der Brandstiftung 
beschuldigt. Diese Anschuldigungen wurden in 
einer Situation aufgestellt, in der wieder grundlose 
Verhaftungen die Arbeit der Polizei legitimieren 
sollen. Der Grund dafür ist, das es in Berlin in 
den letzten Monaten über 100 Brandstiftungen an 
Fahrzeugen gab und die Polizei in keinster Weise 
Verantwortliche vorweisen kann. Die Verhaftungen 
sollen der Öffentlichkeit vorgaukeln, dass die 
Polizei auch in der Lage ist Ermittlungserfolge 
vorzu weisen. 

Nachdem Christian zuerst im offenen Vollzug in 
Berlin-Hakenfelde darauf wartete, zu wissen, ob 
es ihm wieder möglich sein wird die Schule zu 
besuchen und alles mögliche für seine Gesundheit 
zu unternehmen, wurde er ohne vorherige 
Ankündigung in die JVA Tegel verlegt. Diese Knast 
ist der größte in Deutschland und für Menschen mit 
langen Haftstrafen bestimmt. Dies ist ganz klar 
eine politische Entscheidung. Der Sozialarbeiterin 
Frau Schlagge und dem Direktor von Hakenfelde 
Uwe Meyer-Odewald wollen verhindern, dass 
Christian täglich den Knast verlässt um z.B. seine 
schulische Ausbildung fortzuführen. Sie weigern 
sich außerdem Gründe für diese Entscheidung zu 
nennen. 



Free everybody, fire to the prisons! 











Die Verlegung nach Tegel ist durch ein Posting von 
Neonazis auf indymedia bekannt geworden. Einer 
von denen ist in Hakenfelde inhaftiert und gab 
die Info über die Verlegung nach draußen weiter 
und diese posteten dann Todesdrohungen gegen 
Christian. Weder Christian Anwältin noch seine 
Ehefrau wurden von der Verlegung informiert. 
Dies ist ein klares Zeichen der Knastleitung, um 
ihm sein Leben weiterhin so schwer wie möglich 
zu machen. Momentan ist er mit fünf weiteren in 
einer Zelle, hat eine Stunde Hofgang am Tag und 
darf nur insgesamt eine Stunde Besuch im Monat 
bekommen. 

Schreibt Christian Briefe und Karten. Er kann 
deutsch, englisch lesen und etwas spanisch. Seine 
gegenwärtige Adresse ^ 

Christian Sümmermann 
BNR: 727/07/7 

JVA Tegel, Seidelstr. 39, 13507 Berlin 

Unterstützt Christian, indem ihr Geld spendet: 
ssb e.v. 

Kontonummer: 1591 9683 00 
BLZ: 1001 0111 

Stichwort: Knastsolidarität / Patenschaft 

Christian 

Wir sind in keinster Weise über die Taubheit 
des Knastsystem im Bezug auf seine Situation 
erstaunt. Allein im Jahr 2006 beginnen mehr 
als 50 Menschen Selbstmord oder kamen in 
anderen Situationen in den Berliner Knästen zu 
Tode, teilweise auch am Mangel an medizinischer 
Behandlung. 

Eines wird uns mal wieder bewusst: Gefängnisse 
dienen nur einem Ziel - geistige und psychische 
Vernichtung. Christian ist wieder einer der in diese 
Maschinerie geraten ist, weil er sich weigert sich 
den Regel dieser Gesellschaft zu unterwerfen. 

Handlungen, wie das Anzünden einer Barrikade, 
um einen Neonaziaufmarsch zustoppen oder jede 
andere Widerstandsform gegen die kapitalistische 
Gesellschaft, sind ein notwendiger Teil in unserem 
täglichem Kampf zur Destruktion des Staates und 
des Kapitals. Deshalb verdienen diejenigen die 
in den Käfigen des Staates gefangengehalten 
werden unsere ganze Unterstützung, um ihnen zu 
zeigen, dass sie nicht allein sind und ihre Mittel 
auch die unseren sind. 

Für eine Gesellschaft ohne Knäste! 

Freiheit für Christian - Freiheit für alle! 


Die Urteile in Lecce sind da! 


Am 12. Juli wurden die Urteile für die 
Anarchistinnen aus Lecce gesprochen. Diese 
Personen haben sich aktiv in den Kämpfen gegen 
den örtlichen Abschiebeknast beteiligt und dafür 
teilweise mehr als anderthalb Jahre zwischen 
Knast und Hausarrest verbracht. 

Die Anklage nach dem Paragraph 129a wurde 
fallen lassen, stattdessen wurden sie als Kriminelle 
Vereinigung verurteilt. Salvatore wurde zu vier 


Jahren Haft verurteilt, da ihn die Staatanwaltschaft 
als „Anführer" der Vereinigung ansieht, Saverio 
und Christian bekamen drei Jahre und Marina ein 
Jahr und zehn Monate aufgebrummt. Alle wurden 
für spezifische Taten verurteilt, wie illegale 
Demonstrationen, Widerstandshandlungen, 

Sachbeschädigung usw. Außerdem müssen 
einige tausend Euro an die Ärztinnen, die in den 
Abschiebeknast arbeiten, und an den Knastleiter 
Vater Don Cesare Lodeserto bezahlt werden, 
aufgrund angeblicher telefonischer Drohungen. 
Eine/r der Ärztinnen wird insgesamt 50.000 
Euro bekommen, da es angeblich Diffamierungen 
von Seiten der Anarchistinnen gab. Drei weitere 
Anarchistinnen wurden aufgrund dieser Vorwürfe 
zu kleinere Strafen verurteilt, weitere acht sind in 
allen Anklagepunkten für unbeschuldigt gefunden 
worden. 

Die Anklage sollte versuchen die Anarchistinnen 
zu entmündigen und um ihren Kampf gegen den 
Abschiebeknast, sowie gegen diese Gesellschaft, 
zu kriminalisieren und zu unterbinden. Dies war 
aber nicht möglich, da sich alle Beschuldigten sehr 
solidarisch zueinander verhielten und ihren Kampf 
wederverurteilten noch aufgegeben haben. 

Die Verteidigung wird in Revision gehen und es ist 
sehr wahrscheinlich, dass die Staatanwaltschaft 
dies auch machen 1 Wird, da es ihr Besteben ist, 
dass alte Konstrukt wieder herzustellen. 


Juan Sorroche ist frei! 


Juan, ein italienischer Anarchist, ist nach acht 
Monaten in Haft wieder frei. Zur Last gelegt 
wurde ihm Brandstiftung, er soll einige LKWs von 
Trenitalia in Brand gesetzt zu haben. Trenitalia 
ist eine Firma, die sich an der Abschiebung von 
„illegalen" Flüchtlingen mitbeteiligt. 

Am 06. Juli wurde er dann zu einem Jahr Haft 
verurteilt, sieben Monate hatte er schon in U-Haft 
in Spanien und Italien gesessen, und wurde am 
09. August entlassen. 

Die Staatanwaltschaft hatte mehr als vier 
Jahre für ihn gefordert: wie schon viele Male 
innerhalb der letzen Jahre, sind italienische 
Anarchistinnen unter den Paragraf 270bis 
(terroristische Vereinigung - vergleichbar mit 
dem §129a) verhaftet worden, wobei dieses Mal 
das Konstrukt bei Juans Prozess zusammenbrach. 
Bei dem Prozess sollten Juan, neben dem Angriff 
auf Trenitalia, noch weitere Sabotageakte 
zur Last gelegt werden: Angriffe auf Banken, 
Polizeifahrzeuge und Mobiltelefonfunkanlagen 
Erst im letzten Jahr saß Juan für mehrere Monate 
in Italien im Gefängnis, da er sich zusammen 
mit drei anderen einer Personalienkontrolle der 
Polizei in Rovereto im Juni 2006 entziehen wollte. 
Er und seine drei Begleiter widersetzen sich der 
Verschleppung auf das Polizeirevier. Daraufhin 
forderte die Polizei Verstärkung an und schlug 
einen der @narchos mit einer Taschenlampe ins 
Gesicht und trat und schlug die anderen. Die 
@narchisten reagierten darauf, in dessen Folge 






waren für sechs Polizisten Erste-Hilfe-Maßnahmen 
notwendig, außerdem wurde ein Polizeiauto 
beschädigt. Juan wurde daraufhin zu neun 
Monaten Gefängnis verurteilt. In einer Erklärung, 
welche Juan und sein Begleiter Mike aus dem 
Gefängnis heraus schrieben, rechtfertigten sie 
ihren Widerstand als eine Tat der Solidarität mit 
Migrantlnnen, die auch Identifikationsfeststellung 
en, aber unter der ernsten Gefahr der Abschiebung 
oder des Todes während Fluchtversuchen zu 
ertragen haben. 

Ende September hob ein Richter Juans Urteil mit 
der Bedingung auf, dass er sich nicht in Rovereto, 
wo er wohnt und lebt, aufhalten dürfe. Er reiste 
nach Spanien und wurde dort verhaftet. 

Juan war auch einer der vier Rovereto-@ na rchisten, 
welche nach der Aneignung der Olympischen 
Flamme im Januar 2006 inhaftiert wurden. Einer 
der Festgenommenen, Massimos, brachte diese 
Aktion in einer Prozesserklärung in Verbindung mit 
der Ausbeutung von ausländischen Arbeiterinnen 
beim Bau derTAV Flochleistungseisenbahn für die 
Olympischen Spiele. 


Nuria ist wieder in Freiheit! 


Nuria Portulas, eine Anarchistin aus Spanien, 
welche im Februar inhaftiert wurde, ist endlich 
seit dem 04. Juni wieder aus dem Gefängnis 
raus. Sie wurde aufgrund ihrer Beteiligung 
an der Unterstützung von Juan Sorroche, 
einem anarchistischen Gefangenen aus Italien, 
inhaftiert. 

Nuria wurde gegen die Zahlung einer Kaution in 
Flöhe von 15.000 Euro freigelassen, muss sich 
jedoch zusätzlich an folgende Auflagen halten: 
sie darf Spanien nicht verlassen und muss sich 
täglich bei den Bullen melden. 

Achtet auf Ankündigungen, demnächst wird ihr 
Prozess beginnen. Gefangenenunterstützung 
ist kein Terrorismus, Terroristen sind 
diejenigen, welche tagtäglich diese Gesellschaft 
reproduzieren! 


Keine Kriminalisierung von militanten 
Widerstand! Freiheit für die 
Beschuldigten im 129a-Verfahren! 


Wiedereinmal innerhalb von wenigen Monaten 
werden wir gezwungen Zeugen der schmutzigen 
Bewegungen der Bundesanwaltschaft zu sein: am 
31. Juli wurden drei unserer Freunde in der Nähe 
von Berlin festgenommen, nachdem sie angeblich 
Brandsätze unter Fahrzeuge der Bundeswehr 
gelegt haben sollen. Eine vierte Person wurde 
in seiner Wohnung festgenommen, beschuldigt 
wird er die Erklärungen der Gruppe geschrieben 
zu haben. Drei weitere Personen befinden 
sich im Moment auf freiem Fuß, aber es laufen 
Ermittlungen gegen sie. Wofür genau? Paragraf 
129a, terroristische Vereinigung: sie alle sollen 
der Militanten Gruppe, eine seit 2001 aktive 
klandestine Gruppe, angehören. 

Wir wollen nicht weiter darauf eingehen, es 
wurde bereits genug darüber von allen Seiten 


geschrieben. 

Was uns viel mehr interessiert, ist ein paar Worte 
zur Solidarität zu äußern. Es ist eine Tatsache, 
dass vier Freunde im Gefängnis sitzen unter den 
üblichen schweren Bedingungen. Vom allerersten 
Augenblick an wurde viel Solidarität ausgedrückt, 
speziell für einen der Gefangenen. Er wurde 
nicht im Rahmen einer angeblichen Brandstiftung 
festgenommen und er arbeitet an der Universität, 
so hat er einen bestimmten Status in den Augen 
von vielen Menschen. Es scheint kein Problem 
für viele Menschen zu sein, Solidarität mit 
einem kriminalisiertem Lehrer und Opfer eines 
zwielichten und abgekarteten Spiels der Polizei 
zu zeigen. Und wir, selbstverständlich, geben ihm 
natürlich auch unsere ganze Solidarität! 

Auf der anderen Seite scheint es für eine Vielzahl 
von Leuten, wie etwa normale Bürgerinnen, 
Universitätslehrerinnen und Möchtegern- 
Politikerinnen innerhalb unserer Bewegung, 
eine Unmöglichkeit zu sein, Unterstützung für 
diejenigen zu zeigen, welche möglicherweise 
einen Brandanschlag gegen die Todesmaschinerie 
der deutschen Armee unternommen haben. 

Viele Menschen fürchten sich davor vom Staat 
als MG-Unterstützerlnnen oder einfach als 
„gewaltbereit" eingestuft zu werden. Andere 
verurteilen absolut jede Form der Gewalt, sogar 
diejenige gegen Sachen. 

Allgemein nehmen es einige in Kauf nicht zu viel 
über die drei „Anderen" zu sprechen, weil daraus 
resultieren würde, dass es schwierig wäre alle 
oben erwähnten verschiedenen Unterstützerinnen 
in dasselbe Boot zu holen. 

Wir wollen uns den Stimmen aus dem Chor 
anschließen und das Bedürfnis zurückfordern, 
offene Unterstützung auch für diejenigen zu 
zeigen, welche für „schuldig" erklärt werden 
etwas Ungesetzliches getan zu haben. 

Für uns gibt es keine Unterscheidung 
zwischen „Unschuldig" und „Schuldig": diese 
Kategorisierungen gehört nicht in unseren 
anarchistischen Background, ferner sollten diese 
bei keinem aufrichtigen linken Radikalen und 
dergleichen zu hören sein. 

Wir müssen fähig dazu sein unsere volle 
Unterstützung für diejenigen auszudrücken, die 
mit ihren favoritisierenden Mitteln gegen die 
gegenwärtige Gesellschaft kämpfen. Sie müssen 








fühlen, dass sie nicht alleine sind und dass wir für 
sie und für ihre möglichen Handlungen eintreten. 

Natürlich darf diese Solidarität eine dauerhafte 
und kritische Debatte mit unseren Freunden nicht 
ausschließen. 

Deshalb ist es äußerst wichtig, dass wir uns nicht 
aufspalten lassen zwischen „gut" und „böse", dies 
ist das normale Spiel des Staates und des Kapitals. 

Es ist wichtig, eine entschlossene Unterstützung 
für alle unsere eingesperrten Weggefährten ohne 
jedwige Unterscheidungen zu zeigen . 

Und wir sind glücklich darüber zu sehen, dass 
es mehrere Stimmen gibt, die auch unserer 
Meinung sind, wie viele Solidaritätsbekundungen 
innerhalb der letzten Tage zeigen, von wütenden 
Kundgebungen vor dem Knast bis zu direkten 
Aktionen. 

Wir lassen uns nicht einschüchtern. 

Der Kampf für die Abschaffung der Paragrafen 129a 
und b ist sehr wichtig. Der fortdauernde Gebrauch 
dieses Paragrafen dient zur Kriminalisierung 
unseres Widerstands. In Ländern wie Spanien 
und im besonderen in Italien, wo er eigentlich 
alle zwei Monate verwendet wird, ist dies bereits 
zu einer erschreckenden Normalität geworden. 

Bewegen wir uns in dieselbe Richtung? 

Wir wiederholen es gerne noch einmal, für uns 
gibt es nur eine Terroristenorganisation und 
dies ist der Staat. Deshalb ist es ein großer 
Widerspruch Menschen, welche sich aktiv 
einer der Hauptorganisation des Todes und des 
Terrorismus, wie der Armee, entgegensetzen, 
jetzt als Terroristen zu benennen! Dies ist etwas 
worüber jeder selbst nachdenken sollte. 

Wir dürfen nicht vergessen zu erwähnen, dass 
das Problem nicht nur die Inhaftierung von 
jemanden aus unserem Umfeld ist, sondern noch 
mehr sogar durch die Existenz des Gefängnisses 
vertreten wird. 

Die Existenz dieser grauen Wände ist eine 
Bedrohung für uns alle und wir müssen tagtäglich 
für deren Zerstörung kämpfen. 

Freiheit für Axel, Florian, Oli und Andrej! 

Freiheit für alle! 

Zerstört alle Gefängnisse! 

Die Adressen der Gefangenen findet ihr auf 
unserer Website. 

Eigentumsvorbehalt: „Die Broschüre ist solange Eigentum des Absenders, bis sie dem/der Gefangenen persönlich 
ausgehändigt worden ist. „Zur-Habe-Nahme" ist keine persönliche Aushändigung im Sinne des Vorbehaltens. 
Wird die Broschüre dem/der Gefangenen nicht ausgehändigt, ist sie dem Absender/der Absenderin mit dem 
Grund der Nichtaushändigung zurückzusenden" 


Anarchist Black Cross Berlin 
c/o M99 -1. Stock 
Manteuffelstrasse 99 
10997 Berlin / Germany / World 

www.abc-berlin.net ~ mail@abc-berlin.net 



Veranstaltungen 


am 22. August 2007 —> 
Solidaritätskundgebung 

für die vier Inhaftierten im aktuellen 129a- 
Verfahren in Berlin 

ab 18.00 Uhr vor der JVA Moabit (Alt 
Moabit 12a in Berlin) 

am 06. September 2007 --> 
Infoveranstaltung 

Am 29. September werden vor den Knästen 
in Aachen und Rheinbach Kundgebungen in 
Solidarität mit Jose und Gabriel statt finden. Die 
beiden sind zwei inhaftierte Anarchisten, auch 
bekannt als Aachen2. Um über ihre aktuelle 
Situation zu berichten und zur Mobilisierung für 
den 29. September wird es eine Infoveranstaltung 
geben. Dazu Vokü und später Solitresen, 
ab 20.00 Uhr im X-B-Liebig (Liebigstr. 14, 
Berlin-F 'hain) 

am 08. September 2007 --> 8. Prozesstag 
in der Berufungsverhandlung gegen 
Christian und Leila 

Achtet auf weitere Ankündigungen! 

am 29. September 2007 — > Internationaler 
Aktionstag in Solidarität mit den Aachen2 

Es wird Kundgebungen von den Knästen in 
Aachen und Rheinbach geben. Alle Infos dazu auf 
unserer Website. 

am 04. Oktober 2007 --> 
Gefangenenschreibworkshop 

und Solitresen mit Vokü. Briefe und Karten sind 
für Gefangene oftmals die einzigste Möglichkeit 
mit denen die draußen sind zu kommunizieren 
und nicht total in der Tritesse des Knastalltages 
unterzugehen. Deshalb veranstalten wir 
zusammen mit der Berliner- Tierrechts-Aktion 
einen Workshop bei dem wir euch aufmuntern 
wollen öfters mal zu schreiben, 
ab 21.00 Uhr im X-B-Liebig (Liebigstr. 14, 
Berlin-F 'hain) 

aktuelle Termine: www.abc-berlin.net 


ABC 










